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Der Titel von Thea Dorns Roman könnte über der gesamten Anthologie schweben und drückt auch schön die Ambivalenz des Zentralgedankens aus: der Unsterblichkeit, die wir uns alle wünschen, die aber das gesamte Weltall ins Chaos stürzen würde.
Die Heldin des Romans ist Molekularbiologin und heißt Johanna, und sie trifft ihren Ritter namens Johann – in einem amerikanischen Supermarkt des Jahres 2016. Ritter ist aber eine historische Persönlichkeit, die bereits vor 240 Jahren geboren und nach allem, was man weiß, auch ordnungsgemäß gestorben ist. Johann versichert Johanna nun allerdings glaubhaft, dass er die Formel für das ewige Leben gefunden hat. Im folgenden Textauszug diskutieren die zwei ungleichen Johanne*n die Vor- und Nachteile der Unsterblichkeit.
Thea Dorn lässt den untoten Physiker Ritter eine Art dramatisches Frühneuhochdeutsch sprechen, das sich vor allem durch veraltete Lexik und eine emphatische Syntax auszeichnet. Ich empfehle, seine Repliken laut zu lesen, um den Kontrast zu Johannas lakonischer Alltagssprache zu unterstreichen.

